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Berlin, den 6. December. Der Königl. Hof hat 


5 „den 5. * — «ir drei a Be 
die we erzogin 
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Der Fürft von Pückfer⸗Mutrau iſt ben Lieben 


werda hier angekommen. 


Der K. Oeſterr. Gen.⸗Maf. und Kaͤmmerer, Graf 


Clam⸗Martinitz, iſt nach Wien von hier abgegangen. 
Das General Poſt⸗Amt zeigt an: daß die bei der 

zwiſchen Kozlow und Sochaczew ſtatt gefundenen Be⸗ 

raubung der Berlin⸗Warſchauer Reitpoſt vom 13. v. 

M. abhanden gekommene Corteſpondenz wieder aufge⸗ 

funden worden iſt. 72619 K 95 
A den 1. Deebr. Se. Maj. der Koͤ⸗ 

ge 


nig hat, in Folge des Berichts über das Ableben des 
0 . v. Borowski, beſtimmt, daß, zum Anden⸗ 
N 


ken an die Verdienſte dieſes ſeltenen Mannes, das, 
von am 125 „ erzbiſchöͤfl. e 
verliehen geweſenen, Orden in der hieſigen Schloß⸗ 


kirche aufbewahrt werden ſollen. 

unſere Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung: 
Se. Maj. der König von Preußen haben mir unter 
dem 6. d. M. Allergnaͤdigſt zu eröffnen geruhet: daß 
Se. Maj. der Kaiſer von Rußland den Unteroffizieren 
und Soldaten der, auf das fönigl. preuß. Gebiet 
ſuchend uͤbergetretenen, polniſchen Corps der Generale 


— 


| 


Gielgud, Rohland, Chlapowski und Rybinski völlige 

Amneſtie und freie Rückkehr in ihe Vaterland zugeſi⸗ 

ert haben.“ Außerdem zeigt der General v. Krafft 

noch an: daß Se. Maj. der Kaiſer den polniſchen 

Selzaten freie Rͤͤckkehe in ihte Heimath gestattet haben. 
0 Deut ſchlan d. 

Weimar, den 5. Dechr. Gegen die bei dem Lande 
kage eingereichte Petition, die unbeſchraͤnkte Preßfrei⸗ 
heit, mit Vorbehalt eines freiſinnigen Preßgeſetzes auf 
den Grund eines Geſchworenengerichts, ſo wie Otte 
fentlichkeit der Landtagsſitzungen enthaltend, ift ein 
Gegner aufgetreten, der jedoch feine gebührende Ab⸗ 
fertigung erhalten hat. Im ganzen Großherzogthum, 
mit Ausnahme des Neuftädter, Kreis boten und des 
Eiſenachſchen Sonntagsblattes, wird nicht ein poli⸗ 
liſches Blatt gedruckt, indem ſie alle, die Nemeſis, 
eee der Volksfreund, der Patriot, 
der thuͤringiſche Volksfreund, in Folge des Cenſur⸗ 
drucks nach und nach eingegangen ſind. 
Aus den Maingegenden, den 1. December. 
Glaubwuͤrdigem Vernehmen nach wird jetzt die Feſturg 
Landau wieder in den Friedensſtand geſetzt. 

Die letzte Sitzung der großhetzoglich badenſchen 
Kammer der Abgeordneten war ebe ſo intereſſant, 
als beluſtigend. Es handelte ſich hamlich um die 
weiblichen Erziehungsanſtalten, welche in dem Groß⸗ 
herzogthum Baden hauptſächlich in Kloſterſchulen ber 


ſtehen. Man rügte von mehreren Seiten, wie unzweck⸗ 
mäßig in den jetzigen Tagen die weibliche Bildung ſey. 
Von dem, was Wiſſenſchaft und Kunſt dem Men⸗ 
ſchen böten, ſuche man gerade das heraus, was die 
weibliche Eitelkeit noch hoͤher ſteigere. Man uͤbertuͤnche, 
ſtatt zu bilden. Mit etwas Muſik und einigen anderen 
Dingen, welche nur das Maͤdchen glaͤnzen machen, 
der Frau aber nichts nuͤtzen konnten, wenigſtens nicht 
in dem geringen Grade, in welchem man dieſe Ges 
. den Maͤdchen einpräge , glaube man, das 

eib gebildet zu haben, und ſo mache man das Maͤd⸗ 
chen eitel, die Frau, ohne innern Halt, nur nach Zer⸗ 
ſtreuungen haſchend, unzufrieden und damit endlich die 
Männer ungluͤcklich. Das Vornehmthun und der Hoch⸗ 
muth müßten verſchwinden und man muͤſſe wieder tuͤch⸗ 
tige Frauen und treue Weiber zu bilden ſuchen. — 
Dies war das, worüber man ſich im Allgemeinen eis 
nigte, und es wurde auch eine Reviſion der weibli⸗ 
chen Schulen als dringend nothwendig anerkannt und 
empfohlen. Neben dieſem ernſten Gange der Verhand⸗ 
lung, kam man aber auch auf viele andere Dinge zu 
ſprechen. Es wurde von dem Pantoffelregiment ſehr 
viel geſprochen, und behauptet, auch die gelehrteſten 
und ornehmſten Herren würden von demſelben ge⸗ 
drückt, worüber dann das Haus, einmal über das 
andere, in ſchallendes Gelächter ausbrach und die Das 
men auf der Gallerie in große Bewegung geriethen. 
Dann kam man auf die Kleider, auf den eigenthuͤm⸗ 
lichen Karakter der Frauen, auf die große Schwie⸗ 
rigkeit, ſie in der Jugend zu ernſtem Nachdenken und 
tüchtigem Lernen zu bringen, wobei ein Abgeordneter 
ſich veranlaßt fühlte, den Frauen zu Gunften zu re⸗ 
den und auszurufen: „wer behaupte, daß unter 20 bis 
30 Frauen nichts Menſchliches zu finden ſey!“ Ein 
Redner erwähnte der Haushaltungen, und fragte: „wem 
darin nichts zu wünſchen bleibe?“ Das Spaßhafteſte 
aber waren ein Paar herzliche Seufzer, welche bei 
verſchiedenen Stellen der Verhandlung laut wurden 
und zum Gelächter reizten. Der Abg. Herr lieferte 
am Schluß eine Schilderung des Lebens in den Klo⸗ 
ſterſchulen, denen er viel Lob ertheilte. Er erwaͤhnte 
dabei, daß die oberflächliche Bildung der Frauen in 
der ganzen Richtung der Seit liege. Die eitelen Eltern 
verlangten eben eine ſolche Bildung, durch welche ihr 
Kind als Madchen glaͤnze, und dächten nicht an die 
 Tünftige Beſtimmung des Weibes, an die züchtige 
Hausfrau und lehtende Mutter. Die Schulen olg⸗ 
ten den Wönſchen der Eltern, und fo muͤſſe man 
eigentlich den Eltern die Vorwürfe machen, welche 
den Schulen gemacht würden, Den Schluß der Vers 
handlung machte der Abg. Winter, welcher ſich über 
das Zweckmaͤßige der gefaßten Beſchluͤſſe ausſprach 
mit folgenden Worten Dr. Luther's, den er einen 
roßen Lehrer der Vorzeit nannte: „Loͤbliche Schulen 
And der Brunn alles ſittlichen Weſens im menſchli⸗ 


chen Leben, und, ſo ſie verfallen, muß große Blind⸗ 
— folgen, in der Religion und anderen ab 


tzlichen Kuͤn⸗ 


en; darum haben alle weiſe Regenten bedacht, die 
Schulen zu erhalten, und daß ſie ein großes Licht 


ſeyen, des buͤtgerlichen Lebens.“ 


r 

Brüffel, deu 29. November. Der Gen. Belliard 
hat geſtern eine telegraphiſche Depeſche aus Paris, 
vom 27, datiert, erhalten, worin ihm angezeigt wird, 
daß die Behörden in Lyon wieder ihre Funktionen 
angetreten, daß ein Theil der Arbeiter wieder zu ſei⸗ 
nen Werlſtaͤtten zuruͤckgekehrt ſey, und die Ordnung 
wieder einzutreten anfange. Man erwartet in jedem 
Augenblick eine zweite telegraphiſche Depeſche mit 
der Beſtaͤtigung dieſer Nachrichten. — Belg. 
wollen behaupten, daß ein aus Paris kommender 
Reiſender ausg ſagt habe: daß im Augenblick feiner 
Abreiſe die Nachricht von ernſthaften Unruhen 
in Tours ſich verbreitet habe; in Valenciennes habe 


laͤtter 


er erfahren, daß die ganze Nord⸗ Armee Befehl 


erhalten habe, nach Paris zu marſchiren. 

In Lütt ich iſt angekuͤndigt worden, daß die Zahl 
der Kanonen in der Citadelle vermehrt, und die 
Feſtungswerke verftärft werden ſollen. 

Brüſſel, den 30. Novbr. 
beftätigen die Nachricht von den Verhaftungen in 
Paris. 
tion), der lyriſche Dichter Belmontel, der polniſche 
Schriftſteller Chodzko, ein anderer Pole, Jaba, und 
die Italiener Misley und Mirandola find verhaftet 
worden. 
Flucht, ſeiner Verhaftung entzogen. 

Geſter rei ch. 

Wien, den 29. Novbr. Durch ein Handſchreiben 

Sr. k. k. Maj. vom 19. d. M. iſt der commandi⸗ 


rende General im lombardiſch⸗venezianiſchen Koͤnig⸗ 


reiche, Baron Frimont, zum Praͤſidenten des k. f. 
Hoftriegsraths ernannt worden. Als ſeinen Nach⸗ 
folger in dem fona erledigten General⸗Commando 
beztichnet man vorläufig den General der Kavallerie, 
Grafen Radetzky. 


134 112 | 
Florenz, den 18. Novbr, Aus Pifa lauten die 


Nachrichten über das Befinden der Großherzogin immer 
erfreulicher, und man meichelt ſich, die vollkommene 
Wiederherſtellung der erl. Fuͤrſtin bewirkt zu ſehen. 
8 Irankrei ch. 

Paris, den 27. November. 
halb 9 Uhr empfing der König im Thronſaale die 
große Deputation der Deputirtentammer, an 
welche eine große Anzahl von Mitgliedern ſich ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Hr. Girod de bAin las, als Praͤ⸗ 
ſident der Kammer, folgende Adreſſe: „Sire! Wit 


Der Genetal Dubourg hat ſich, durch die 


Die belg. Zeitungen 


Hr. Lennox (der Eigenthuͤmer der Revolu- | 


Geſtern Abend um | 
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haben mit tiefem Schmerz die freimuͤthigen und aus⸗ 
fuͤhrlichen Mittheilungen vernommen, welche die Mir 
niſter Ewr. Maj. über die in der Stadt Lyon aus⸗ 
gebrochenen Unruhen uns gemacht haben. Wir zollen 
der patrietiichen Regierung, welche den Prinzen, Ihe 
zen Sohn, dazu beſtimmt hat, ſich eiligſt unter die 
Franzoſen zu begeben, deren Blut fließt, um deſſen 
fernere Vergießung zu verhindern, unſern vollen Bei⸗ 
fall. Wir beeilen uns, vor Ewr. Maj. den einſtim⸗ 
migen Wunſch, als Deputirte Frankreichs, auszuſpre⸗ 
chen, daß Ihre Regierung dieſen beklagenswerthen 
Ausſchweifungen mit der ganzen Macht der Geſetze 
degegnen moͤge. Man hat die perfönlihe Sicherheit 
gewaltfam beeintraͤchtigt, man hat das Eigenthum 
in feinen Grundfägen angetaſtet, die Freiheit des Ger 
werbfleißes mit der Zerſtoͤrung bedroht und der Stimme 
der Obrigkeit kein Gehoͤr gegeben. Dieſe Unordnun⸗ 
gen muͤſſen 3 aufhören und dergleichen Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten kraͤftig unterdruͤckt werden. Ganz 
Frankreich iſt durch dieſe Beeintraͤchtigung der Rechte 
Aller in der Perſon Einiger unter ſeinen Buͤrgern ver— 
letzt, und iſt dieſen eine glaͤnzende Genugthuung ſchul⸗ 
dig. Die von der Regierung Ewr. Maj. bereits er⸗ 
griffenen Maaßregeln floͤßen uns das Vertrauen ein, 
daß die Ruͤckkehr der Ordnung nicht lange vergeblich 
werde erwartet werden. Die feſte Vereinigung der 
Nationalgarden und der Linientruppen beruhigt alle 
gute Bürger. Ew. Maj. koͤnnen auf die Einigkeit 
der Gewalten zählen. Es macht uns Freude, Sire, 
Ihnen, im Namen Frankreichs, die Mitwirkung ſei⸗ 
ner Deputirten zur Wiederherſtellung des Friedens, 
wo dieſer nur geftört werden dürfte, zur Erſtickung 
aller Keime der Anarchie, zur Befeſtigung der gehei⸗ 
ligten Grundſaͤtze, auf denen das Daſeyn der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft beruht, zur Bewahrung des ruhm⸗ 
wuͤrdigen Werkes der Juli⸗Revolution, und zur Be⸗ 
feftigung der Kraft für die Gerechtigkeit und die Ehre 
furcht gegen die Geſetze, anbieten zu konnen.“ Der 
König antwortete hierauf: „Meine Herren! Die Uns 
ruhen, welche in der Stadt Lyon ausgebrochen ſind, 
haben mich tief betruͤbt; nichts kann indeß mehr dazu die⸗ 
nen, die Bitterkeit dieſes Schmerzes zu mildern, als 
die Gefühle, welche die Deputirtenkammer fo eben, 
durch Ihr Organ, mir hat an den Tag legen laſſen. 
Die Auftechthaltung der geſetzlichen Ordnung iſt eine 
meiner erſten Pflichten, und ich ſehe mit großer Zu⸗ 
friedenheit, daß der einſtimmige Wunſch der Depu⸗ 
tirten Frankreichs ſich, mit dem meinigen, dahin ver⸗ 
einigt, dieſen beklagenswerthen Aus ſchweiſungen mit 
det ganzen Kraft der Geſetze zu begegnen. Die Ei⸗ 
nigfeit der verſchiedenen Staats⸗Gewalten, auf welche 
ich, wie Sie, zaͤhle, iſt das wirkſamſte Mittel, deren 
Einfluß zu ſichern und meiner Regierung die nöthige 
Kraft zu verleihen, um dergleichen verbrecheriſchen 
Verſuchen (attentats) mit allem dem Nachdruck ent⸗ 


Regierung zugekommen ſey. 


kammer. 


gegen zu wirken, welche Frankreich davon erwarten 
muß. Der Heldenmuth der Linientruppen und des 
Theiles der Nationalgarde, welcher mit ihnen gefoch⸗ 
ten hat, verdient die Anerkennung des Vaterlandes, 
und ich will Ihnen heute hiermit einen auffallenden 
Beweis davon geben. Ich danke Ihnen, daß Sie 
der Hingebung meines Sohnes haben Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Mein ſehnlichſter Wunſch iſt 
der, daß ſie zu dem Ergebniß fuͤhren moͤge, welches 
ich mit Vertrauen davon erwarte, und daß fie dazu 
beitragen möge, eine veritrte Volksmaſſe zur Ordnung 
zuruͤckzubringen, das Anſehen der Geſetze wieder her⸗ 
zuſtellen, und dieſem Vergießen des franzoͤſ. Blutes, 
das mein Herz ſo ſchmerzlich bewegt, Einhalt zu thun.“ 

Nachrichten, welche am 27. aus Vienne (Iſere), 
Grenoble, St. Etienne, Macon, Ferere u. 
ſ. w. in Paris eingegangen, laſſen keinen Zweifel 
über die Ruhe obwalten, deren jene Stadte, nach⸗ 
dem man dort von den Unruhen in Lyon Kenntniß 
erhalten, genoſſen haben. — „Die geſtern Abend aus 
Lyon angekommene Eilpoſt (ſagt der Boͤrſenbericht 
des Messager vom 26.) hat die beunruhigenden Ge⸗ 
ruͤchte widerlegt, welche man geſtern (am 25.) über 
die Lage der bedeutendſten Staͤdte des mittaͤglichen 
Frankreichs verbreitet hatte. Auf der andern Seite 
haben die freimüthigen und loyalen Mittheilungen 
der Regierung und die, beinahe einſtimmige, Unter⸗ 
ſtuͤtzung, welche fie in der Kammer gefunden bat, ſehr 
viel dazu beigetragen, die oͤffentliche Stimmung zu 
beruhigen, und die heutige Boͤrſe wird, beſſer als alle 
Redensarten, den Departements und dem Auslande 
beweiſen, daß die, allerdings beklagenswerthen, Er⸗ 
eigniſſe in Lyon keinen politifihen Sweck, ja nicht eine 
mal einen politiſchen Vorwand haben, und daß es 
leicht ſeyn wird, veritrte Leute zur Vernunft zuruͤck⸗ 
zubringen. Da die Behörde an der Boͤrſe nichts hat 
anſchlagen laſſen, fo hat man daraus geſchloſſen, daß 
keine wichtige Nachricht ſeit geſtern (25.) Abend der 
Ungeachtet deſſen haben 
unſere Fonds, welche mit einem bedeutenden Steigen 


eröffnet hatten, ſich bis zum Schluſſe ſehr gut gehalten.“ 


Paris, den 28. November. Am 27. empfing der 
Koͤnig im Thronſaale die große Deputation der Pairs⸗ 
f Der Praͤſident der Kammer verlas eine 
Adreſſe, welche das Bedauern über die Vorfälle in 
Lyon enthaͤlt. Der König antwortete hierauf: „Meine 
Herren! Ich empfange unter ſo ſchmerzlichen Umſtaͤn⸗ 
den mit lebhaftem Vergnuͤgen den Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnungen der Pairskammer, und dies iſt ein Troſt, 
deſſen mein Herz bedurfte. Sie beklagen, mit mir, 
die ſchuldvollen Ereigniſſe, welche die Stadt Lyon mit 
Blut befleckt, und fie in Unordnung und Anarchie ge⸗ 
fürzt haben. Sie bedauern, wie ich, daß die Hinge⸗ 
bung der Linientruppen und der Nationalgarden, welche 
für die Auftechterhaltung dt. Ordnung und für die 


Wertheidigung der Geſetze gefochten, nicht zu dem Er⸗ 
ebniß gefuͤhrt habe, welches ihte glaͤnzende Tapfer⸗ 
eit und Vaterlandsliebe ihnen ſichern müßte, und Sie 

erkennen es an, daß nur ein ſchnelles und kraͤftiges 
Einſchreiten jenen Verſuchen ein Ziel ſetzen und deren 
Erneutrung verhindern dürfte. Ich danke Ihnen, daß 
Sie jene Gefinnungen gegen mich ausgeſprochen ha— 
ben. Ich danke Ihnen auch für das Vertrauen, wel- 
ches Sie mir uͤber die Bemuͤhungen meines Sohnes 
bezeigen, das Vergießen des franz. Blutes zu verhin- 
dern, eine verirrte Volksmenge zur Pflicht zuruͤckzu⸗ 
führen und der Handhabung der Geſetze die Kraft, 
deren fie, für den Augenblick, in Lyon beraubt iſt, 
wiederzugeben. Frankreich hat ein Recht, dies von 
meiner Regierung zu erwarten, und Sie konnen darauf 
bauen, daß dieſe Erwartung nicht getaͤuſcht werden 
wird.“ 

Die Nachrichten aus Lyon lauten immer beruhi⸗ 
gender. Der Praͤfekt befindet ſich noch immer im Praͤ⸗ 
fekturhotel, die Verbindung mit der Umgegend iſt überall 
wieder hergeſtellt, und eine Meyge von Arbeitern, 
welche wol einſieht, daß man fie irre zu leiten ge⸗ 
ſucht hat, verlangt, zu ihrer Arbeit zurückzukehren. 

Die Gazette du Lyonnais meldet, daß man ver⸗ 
fichere, es befaͤnden ſich bereits 700 Verwundete im 
Hotel Dieu in Lyon, die Nationalgarden und Ars 
beiter ungerechnet, welche zu Hauſe verpflegt wuͤrden. 
Die Zabl der Todten koͤnne man noch nicht beſtimmen. 
Sehr viele Leichen foiten in die beiden Fluͤſſe (die 
MRMhone und Saöne) geworfen worden ſeyn, und man 

habe bereits mehrere derſelben an dem Ufer der Rhone, 
in der Gegend von Ternay, gefunden. Der General 

Roguet ſolle dem Pröfeften von Lyon geſchrieben ha⸗ 

ben, die Arbeiter muͤßten beſtraft werden, und er 

werde deswegen mit 25,000 Mann nach Lyon mar⸗ 
ſchiren. Dee Praͤfekt habe Befehl gegeben, alle feind⸗ 
liche Bewegungen einzuſtellen, und 4, Arbeiter waͤren, 
als Parlementaire, bereits in das Hauptquartier des 

Gen. Roguet abgegangen. — Es iſt Befehl gegeben, 

Truppen und Kanonen von Beſangon nach Lyon zu 

ſchaffen; auch ſpricht man von Abſendung der 5. Abs 

theilung der Nord-Armee nach derſelben Stadt. 

Die Gazette behauptet, die vorgeſtrigen Verhaftun⸗ 
gen hätten in Folge eines aufgefangenen Briefwechſels 
mit der Königin Hortenſſg ſtatt gefunden. 

Eine telegrophiſche Depeſche, welche aus der Um⸗ 

gegend von Lyon angekommen iſt, meldet dem Mini⸗ 
rium, daß der Kronprinz, welcher dem Marſchall 

Soult vor ausgeeilt war, es för zweckmäßig erach⸗ 

tet habe, in einiger Entſernung von Lyon Halt zu 

machen, und dort die Wirkungen einiger Unterhand⸗ 
lungen abzuwarten, in Folge deren Se. k. Hoh. hofft, 
in der zweiten Stapt des Reichs ſo zu erſcheinen, wie 
es dem Karakter des Thron⸗Erben des Bürgerfönigs 
geziemt. Nach dem Eis gange der zweiten Depeſche, 


welche die Regierung uͤber die Ereigniſſe in Lyon er⸗ 
halten, ſind nach allen Seiten Stafetten an die Com⸗ 
mandanten der Städte im Oſten und Suͤden ergangen. 
Die neueſten Nachrichten aus Lyon melden, daß, 
aller Anteizungen ungeachtet, die Arbeiter ihre Bewe⸗ 
gungen durchaus nicht anders, als aus dem Lichte ei⸗ 
ner Gewerböberwegung angeſehen willen wollen. Sie 
haben ſchon ſeit langer Zeit einen alten Groll gegen 
die Fabrikanten genaͤhrt, und dieſem jetzt Luft ge⸗ 
macht. Sie find indeß ſehr bald wieder zur Beſin⸗ 
nung gekommen, und haben nicht ohne große Bewe⸗ 
gung geſehen, daß ihre Bewegung nur zur Vergießung 


— ERREGER. NUR ||. 


von franz. Blute geführt hat; daher iſt auch die 


Ruͤckkehr zur Ordnung bewirkt worden, und die Ruhe 
wird, wenn man anders die Leidenſchaften einiger Ehr⸗ 
geizigen zu hemmen im Stande iſt, wol nicht wieder 
geftört werden. Die liberale Praͤfektur hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit ſehr gut benommen. — Heute früh 
hat die Polizei, in der rue Cadet, einen jungen blon⸗ 
den Menſchen verhaftet, den Gensd'armen über den 
Boulevard Montmartre fuͤhrten und wobei etwa 100 
Leute hinten nach liefen und riefen: „Es lebe Napo⸗ 
leon II.!“ Man konnte ſich im Publikum dleſe Ko⸗ 
moͤdie nicht eiflären. (Der junge Menſch hatte ſich 
als Napoleon verkleidet). . 
Bayonne, den 21. Novbr. Die Spanier geben 
‚ täglich Beweiſe von ihren feindlichen Geſinnungen ges 
gen Frankreich. Erſt geſtern fielen drei er 
auf die franzoͤſ. Schildwache, welche auf der Brucke 
über die Bidaſſoa bei dem Hafen von Itun ſteht, 
welcher Frankreich von Spanien trennt. Man hat 
unverzuͤglich dem commandirenden General den Vor⸗ 
fall gemeldet, und der dieſtthuende franzöſ. Offizier iſt 
verhaftet worden, weil er nicht fogleich Repreſſalien 
gebraucht hatte. 
ſehr ausgedehnter Vollmachtenach der aͤußerſten Grenze 
A e ai und man glaubt, daß, wenn dergleichen 
ſich noch einmal zutragen ſollte, man Gewalt mit 
Gewalt vertreiben duͤrfte. 


„ 8 an i e n. 
Madrid, den 18. Novbr. Der König hat geſtern 
Depeſchen aus London empfangen, worin ihm ge⸗ 
meldet wird, daß die engl, Regierung. ch dem Ab⸗ 
segeln der Expedition D. Pedros nach Portugal wie 
derſetzt habe. Dieſe Nachricht ſoll hier große Freude 
erregt haben, und man wallte behaupten, daß viel⸗ 
Leicht von einem geheimen Vertrage zwiſchen England 
und Sponien die Rede ſeyn dürfte, wodurch die letz⸗ 
tere Macht der erſtaren allerhand Vortheile zugeftände, 

im Falle jene Expedition Hinderniſſe fände. 


5 Groß brit aunien. 5 
Loydon, den 25. November. Der Courier wis 
derſpricht dem Gerücht, daß einer der Zwecke bei der 
Einberuſung des Parlaments der ſey, eine Bill wi⸗ 


Ein Bataillons-Chef iſt heute mit 


— 
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der die politiſchen Veteine einzubringen; die 
Regierung habe nur die Reform⸗Bill im Auge. 


Neueſte Nachrichten. N 

Baiern. Die Speyerer Zeitung enthält eine foͤrm⸗ 
liche Proteſtation gegen den Vollzug der Bundestags- 
beſchluͤſſe vom 20. Septbr. 1819 und 10. Novbr, 
1831 hinſichtlich ihrer Anwendbarkeit auf die periodi⸗ 
ſche Preſſe in Baiern. Sie will noͤthigenfalls den 
Schutz der Gerichte anrufen. a 5 

Paris, den 30. November. Ein Abendjournal theilt 
mit, daß am vergangenen Freitag ein Meuchelmord 
an Don Pedro's Tochter, Donna Maria, verſucht 
worden ſey. Eine Kugel zerſchmekterte das Fenſter 
ihres Zimmers. Der Urheber dieſes Verbrechens hat 
ſich bis jetzt den Nachforſchungen entzogen. — Hr. 
Chodzko ift wieder in Freiheit geſetzt worden (Courxier), 
ſo auch die H. Belmontel und Duclos. — Die 
Nord-Armee wird nicht aufgeloͤſet. Sie iſt 80,000 
Mann ſtarkz ungefähr die Hälfte kehrt langs der bel⸗ 
giſchen Grenze in ihre Cantonnirungen zurück, bereit, 
auf den erſten Befehl in Belgien einzuruͤcken. Die andere 
Hälfte zieht ſich nach dem Innern von Frankreich. 

Rußland. Am 20. Oktbr. ruͤckte ein Orenburger 
Baſchkiren⸗Regiment in Moskau ein, um drei Tage 
auszuruhen. Sie nahmen ihren Marſch nach War: 
ſchau, und es ſollen ihnen noch mehrere folgen, die 
Sid) in Polen anſiedeln, den Grenzdienſt verrichten, 
und dort Meilitairkolonien bilden ſollen. — Seit der 
Einnahme Warſchau's, und ſeitdem nicht mehr ſo viel 
von der Cholera die Rede iſt, wird Moskau von fehr 
vielen Gaͤſten beſucht, und viele große Haͤuſer werden 
auf Spekulation gekauft, beſonders ſeitdem man er⸗ 
fuhr, daß Se. Maj. der Kaiſer 28 polniſchen Gene⸗ 
ralen die Exlaubniß, in Moskau zu wohnen, ertheilt 
hat. Auch Krukowiecki fol bereits nach Moskau 
abgeführt ſeyn. Die daſelbſt vor die Commiſſion ges 
ſtellten polniſchen Generale erhalten unter Anderm zwei 
Fragen zur Beantwortung: 1) von wem ſie den Be⸗ 
fehl erhalten haben, ihre Stellung bei Modlin zu ver⸗ 
laſſen; 2) ob Frankreich in der polniſchen Revolution 
nicht mitgewirkt habe? 

vVermiſchte Fachrichten. 

‚Berlin, (Allg. Pr. St. Stg.) Der im Fuͤrſten⸗ 
thum Neuchatel ausgebrochenen Unruhen haben wir 
bereits aus 1 gethan. Wie theilten 
auch bereits früher die Abreiſe des Gen.⸗Major v. 
fuel, als k. Commſſarius, nach Neuchatel, und die 
von der zu Valangin kampirenden Schaar der bewaff⸗ 
neten treuen Bürger an Se. Maj. den König wotirte 
Adreſſe mit. Seit dieſer mit beiläufig 2000 Untere 
ſchtiften verſehenen Adreſſe find deten wiederum aus 
verſchiedenen Theilen des Landes eine große Menge 
mit nahe an 4000 Unterfpriften bei Sr. Majeſtät 
dem Könige eingegangen. Ruͤhrend find die Aus⸗ 


drücke der innigen tiefen Ehrerbietung, Anhaͤnglichkeit 
und Dankbarkeit, in welchen ſie gefaßt ſind, vor Al⸗ 
lem aber iſt es die geaͤußerte Beſorgniß, daß Se. Maj. 
der Koͤnig den frevelhaften Undank einiger Verirrten 

mit gerechtem Unwillen vernehmen und das ganze 
Land feinem Schickſale uͤberlaſſen koͤnnten. Icßt iſt 
der Gen.⸗Major von Pfuel, geſtuͤtzt auf den Beiſtand 
ſo vieler Treuen und die Gegenwart der Schweizer⸗ 
Truppen, damit beſchaͤftiget, die geſetzliche Ordnung 
wieder zu befeſtigen — ein Werk, welches er mit 
gluͤcklichem Erfolge fortſetzt, obſchon es, wie Jedermann 
weiß, nicht eben ſo leicht iſt, die bewegten Gemuͤther 
zur Ruhe zu bringen, als ein Land in Anarchie und 
Krieg zu ſtuͤtzen. Nach den von dort eingegangenen 
Nachrichten war in der Organiſation des Staatsratht 
eine Veranderung erfolgt, welche einen guten und tie⸗ 
fen Eindruck gemacht haben ſoll. Die 21 Mitglieder, 
welche den bisherigen Staatsrath bildeten, ſͤmmtlich 
durch gewiſſenhafte Redlichkeit und unerſchoͤpfliche 
Selbſtaufopferung in der unbeſoldeten Ausuͤbung ihrer 
Amtspflichten ausgezeichnet, glaubten dem Lande feir 
nen treffenderen Beweis ihrer Hingebung und Unei⸗ 
gennuͤtzigkeit geben zu konnen, als indem fie ſelbſt den 
Entſchluß faßten, insgeſammt ihre Dimiſſion in die 
Haͤnde des koͤnigl. Commiſſarius niederzulegen. Sie 
gingen dabei von der Ueberzeugung aus, daß die Con⸗ 
centrirung des Staatsraths in eine kleinere Anzahl 
tüchtiger Männer von entſchiedenem Nutzen ſeyn würde. 
Der von dem Gen. ⸗Major v. Pfuel organiſirte tem⸗ 
poraire Staats rath beſteht ans ſieben Mitgliedern, 
nebſt dem Selrteair, und aus vier Dikaſterien für die 
Finanzen, das Innere, die Juſtiz und Polizei, und 
das Milſtair. — Daß übrigens die Unruhen nicht 
urſprünglich in der Unzufciedenheit des Volkes gegen 
die Regierung ihren Grund gehabt haben, erhellt aus 
dem bemerkenswerthen Umſtande, daß auch fein ein 
ziges Dorf einſtimmig und in Maſſe aufgeſtanden iſt, 
und daß ſelbſt in denjenigen, die als beſonders rebel⸗ 
liſch bezeichnet werden, eine bedeutende Minoritat 
von trefflich Geſinnten unerſchuͤtterlich beharrte. Bei 
der Verblendung der Rebellen und dem von ihnen 
gegen das bertits am 17. September (alſo vier Wo⸗ 
chen vor Ankunft des Generals Major v. Pfuel) er⸗ 
folgte ſchnelle und kraͤftige Einſchreiten der ſchweize⸗ 
riſchen Tagſatzung bewieſenen Ungehorſam hatte es 
indeß leicht zu einem Vuͤrgerktiege im Fuͤrſtenthume 
kommen konnen, wodurch die Wohlfahrt des Landes 
vielleicht auf immer, und jedenfalls auf lange Zeit 
zerſtört worden waͤre. Mit Mühe und erſt na 

dem Einruͤcken der Truppen in Neuchatel, den Obe 

Forter an der Spitze, gelang es den zwei von der 
Tagſatzung dahin abgeſandten Nrpräfentanten, den 
Herren Sprecher v. Berneck und Tillier, die Rebellen 
zur Annahme der Capitulation vom 27. September 
zu bewegen, wonach fie den Schweizer⸗Truppen dat 


v 


Schloß, unter Zuruͤcklaſſung des Kriegsmaterials, raͤu⸗ 
men und Jeder nach feiner Heimath zuruͤckkehren foll- 
ten. Obſchon, nach dem Inhalte dieſer Capitulation, 
die Waffen im Schloſſe zuruͤckbleiben ſollten, fo wur⸗ 
den ſie doch von den Rebellen mitgenommen, und dieſe 
ſetzten bei der am 22. Oktbr. erfolgten Ankunft des 
Gen.⸗Major v. Pfuel ihre Rottirungen und Drohun— 
gen noch fort. Seitdem hat der Chef der Rebellen, 
der Lieutenant Bourquin, ein irregeleiteter, aber ent⸗ 
ſchloſſener Mann, feine freiwillige Unterwerfung in 
die Hände des Gen.⸗Major v. Pfuel mit der offenen 
Erklaͤrung niedergelegt, nie habe er aufgehoͤrt, die auf— 
richtigſte innigſte Verehrung für den beſten König zu 
hegen: er erkenne, einen falſchen Weg eingeſchlagen 
u haben, und ſey bereit, fuͤr das Geſchehene als 
Pyfer zu fallen. Sonſt wolle er ſelbſt fein ganzes Anz 
ſehen bei den Leuten, die er befehligt habe, dazu ans 
wenden, ſie zu gleicher Unterwerfung und ſofortiger 
Ablieferung der noch von ihnen, wider den Inhalt der 
Capitulation, zuruͤckbehaltenen Waffen zu bewegen. 
Er hat Wort gehalten; allein, wie ſchon bemerkt wors 
den, ſo leicht iſt es nicht, die einmal aufgeregten 
Haufen zur Ordnung zuruͤckzubringen. Zur Erlans 
gung der entwendeten 2 Waffen hat die ſchweiz. Tagſaz⸗ 
zung nochmals nachdruͤcklich einſchreiten muͤſſen. Am 
5. Nov. erließ der Repraͤſentant Sprecher v. Berneck 
tine Proklamation, nach welcher, bei Androhung milis 
tairiſcher Exekution, in der Zeit von 24 Stunden jene 
Waffen abgeliefert werden ſollten, welches dann er⸗ 
folgt iſt. Ueberhaupt muß man dem bundeömäßigen 
und bereitwilligen Benehmen der ſchweiz. Tagſatzung, 
bei Gelegenheit der im Fuͤrſtenthume Neuchatel aus⸗ 
gebrochenen Unruhen, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
lerdings lag das Einſchreiten der Tagſatzung im 
wohlverſtandenen Intereſſe der Schweiz ſelbſt, denn 
die Vethaͤltniſſe, welche zwiſchen dem Könige von Preus 
gen und Neuchatel ſeit mehr als einem Jahrhundert 
beſtehen, haben der Schweiz, an deren Unabhängige 
feit und Frieden Preußen, in der Alleth. Perſon Sr. 
Maj. des Königs, als ſouverainen Fuͤrſten von Neu⸗ 
chatel und Valangin, ein eigenes und dauerndes Ins 
tereſſe hat, nur Vortheil gebracht. — So eben erhal⸗ 
ten wit noch die Nachricht, daß ſechs Rebellen-Chefs 
durch eine Proklamation vom 9. v. M., worin fie 
2 te Verlegenheit wegen des Ruͤcktritts ihres früheren 
danten Bourquin nicht verhehlen, einen letz⸗ 

ten Verſuch zum Aufſtande gewagt hatten; daß be⸗ 
reits Verhaftsbefehle gegen fie erlaſſen worden waren, 
und daß fie nunmehr kriminaliſtiſch verurtheilt werden 
ſollen; daß zwar, bei Verhaftung des Einen zu la 
Chaux⸗de⸗Fonds, feine Anhänger ſich zuſammenrotten 
wollten, daß ſie aber, durch den dort commandirenden 
Berner Offizier und die entſchiedene große Mehrheit 
der Gutgeſinnten hieran verhindert wurden, worauf 
fie, um ſich der gerichtlichen Unterſuchung zu entziehen, 


uͤber die Grenze nach dem benachbarten Frankreich 


entflohen; daß ſaͤmmtliche Schweizer⸗Truppen, als 
jetzt entbehrlich, bis auf ein Berner Bataillon, wel⸗ 
ches auch nur bis Ende Nov. (25. Nov.) im Für: 
ſtenthume bleiben ſollte, abberufen worden ſind, und 
daß, um das Land vor etwanigen neuen Unterneh⸗ 
mungen von Seiten verborgener Aufwiegler ſicher zu 
ei ein Bataillon im Lande felbft errichtet werden 
oll. 
ſtenthume Neuchatel als völlig hergeſtellt zu betrachten. 

Wir meldeten kuͤrzlich aus Wehdem in Weſtphalen, 
daß man auf einem Frachtwagen eine uͤberzaͤhlige 
Kiſte an den Stadtgerichts-Direktor Ebmeyer gefun⸗ 
den, und daß dieſe Kiſte, noch ehe fie an den Ort 
ihrer Beſtimmung gelangt, durch eine Exploſion zet⸗ 
ſprungen fey. Der muthmaßliche Thaͤter, ein Kaufe 
mann in Minden, deſſen Familie man ſehr bedauert, 
iſt verhaftet worden. Ein verlorener Prozeß ſoll den 
Kaufmann zu dieſem Attentat verleitet haben. Der 
erwähnte Kaufmann hat übrigens eine chemiſche 
Miſchung entdeckt, von welcher ſich voraus berechnen 
läßt, wenn fie ſich von ſelbſt entzündet. Er hat meh⸗ 
reren Regierungen ſein Rezept angeboten, iſt aber, we⸗ 
gen ſeiner hohen Forderung, abgewieſen worden. Jetzt 
hat er, wenn die Sache ſonſt erwieſen wird, dieſe Erfin⸗ 


Demnach iſt die geſetzliche Ordnung im Fuͤr⸗ 


dung zur Ausuͤbung einer Privatrache gebrauchen wollen. | 


Die neueſten ſtuͤrmiſchen Tage und Nächte haben 
einen Bewohner des hohen Nordens, namlich einen 
Eis taucher (Colymbus glacialis), auch Seehahn 
und Polartaucher genannt, nach eimar verſchla⸗ 
gen. Er wurde von einigen Bewohnern des Dorfes 
Großkramsdorf (eine Stunde von Weimar), ganz ers 
matter, in der Nähe des Dorfes gefunden; nachdem 
er ſich in einem Stalle, wohin ihn die Leute gebracht, 


wieder erholt hatte, wollte man verſuchen, ob er ſich 
an den Umgang mit den im Hofe befindlichen Enten 
und Gaͤnſen gewöhnen koͤnne, man fand ihn aber 


kurze Zeit nachher todt in einer Ecke des Hofes. Er 
iſt nun an ein Naturalien-Kabinet abgeliefert wor⸗ 
den. — Etwa 10 bis 12 Störche find am 23. Nov., 
nach mehrwoͤchentlicher Abweſenheit, auf dem Wieſen⸗ 
grund bei Gimpebeim (Rheinheſſen), ihrem gewoͤhnli⸗ 
chen Verſammlungsort vor dem Fortzuge, wieder ein⸗ 
getroffen. Zwei derſelben haben ihren Sommerſitz 
auf dem Pfarrbaufe zu Gimbsheim foͤrmlich einge⸗ 


nommen, und find gegenwärtig eifrig mit der Ausdeſ⸗ 


ee uhr Abend, a 
- „Nov., um r Abends, and man“ 
in Neuchatel ein ziemlich ſtarkes Erdbeben; am 


ftärkiten wurde daſſelbe auf dem Schloſſe verſpuͤrt. 


In Locle war es fo ſtark, daß die Meubles in den 

Haͤuſern in Bewegung geriethen. Im Val⸗ de⸗Tra⸗ 

vers empfand man nur 2 leichte Etſchuͤtterungen. 

Am 19. Nov. gab das Theater Porte St. Marlin in Pa⸗ 

ris eine außerordentl. Vorſtellung zum Beſten der Polen. 
— — — 


, Cb. ole ra. 
Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 5. 
Decbr. Mittags Summa 2224 erkrankt, 813 genefen, 
1404 geſtorben, Beſtand 7. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17. 
Breslau. Bis zum 6. Decbr. Mittags 11 Uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 1293 Perſonen; 
hiervon ſtarben 682, genaſen 544, ſind noch krank 67. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 36, ge⸗ 
neſen 22, geftorben 14., Beſtand —. Vom 26. Nov. 
bis 2 Decbr. ſind hier 13 Perſonen an der Cholera 
geſtorben. 715 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 

Unter dem Titel: A 

„Erzeugniſſe der Mußeſtunden von 

Eduard Meiſter. Liegnitz, 1831“, 

hat ein ungenonnter Wohlthaͤter zum Beſten der 
Armen ſelner Vaterſtadt Liegnitz eine Samm⸗ 
lung von Gedichten auf feine Koſten herausgegeben, 
und uns 300 Exemplare à 8 Sgr. zum Debit überwiefen. 

Wir hegen zu der erprobten Mildthaͤtigkeit der Loͤb⸗ 
lichen Einwohnerſchaft das feſte Vertrauen, daß die⸗ 
ſelbe auch dieſe Gelegenheit, wohlzuthun, nicht vor⸗ 
uͤbergehen laſſen, und durch Abnahme der uns anver⸗ 
trauten Exemplare die mildthaͤtige Abſicht des Ver⸗ 
faſſers fördern werde. — Die Buchhandlungen der 
Herren Kuhlmey und Leonhardt, ſo wie die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher, haben es übernommen, die vorhan⸗ 
denen lare abzuſetzen, und wir erſuchen dieje⸗ 
nigen, welche ſich für den milden Zweck intereffiren, 
ſich an dieſe oder an den Magiſtrats- Dirigenten zu 
adreffiren. Liegnitz, den 7. December 1831, 

Der Magiſtrat. 


Berlobungs = Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen fi) 
Friederike Schultze. 8 
Dr. Reinhold Bobertag, Paſtor in Lobendau. 
Liegnitz, den 2. December 1831. 


Bekanntmachungen. 


Anzeige. Das Amtsblatt No. 50. vom 10. d. 
a gag in einer befondern Beilage: 
a) die Vorſchriften für die Prüfung der Feldmeſſer 
und derjenigen, welche ſich dem Baufache im 
Dienfte des Staats oder als Privat⸗Baumeiſter 


widmen; ; 
h) die Vorſchriften für die allgemeine Bauſchule, und 
©) die Ueberſicht der einzelnen Gegenſtaͤnde des Uns 
terrichtö bei der allgemeinen Bauſchule, und der 
Stundenvertheilung. 
Sitguip, den 5. December 1831. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


U WERE 


Zinsgetreide-Verkauf. Da die in termi- 
nis den 73. Nov. c. abgelegten Meiſtgebote auf das 
diesjährige Zinsgetreide des unterzeichneten Rent⸗Am⸗ 
tes nur zum Theil genehmigt worden, ſo wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß ein neuer Bietungs⸗Termin 
zum Verkauf von 22 

15 Schfl. 12 Metzen Weizen 


142 — 3 — Roggen . 
103 — 4 — Geiſte Preuß. Maaß, 
und 146 — 8 — Hafer 


welches Getreide hier in Parchwitz lagert, auf den 
19. December c. Nachmittags 2 Uhr in hieſi⸗ 
ger 8 —— ig Verkauf von 

97 Schfl. etzen Roggen 

179 > 14 8 Gerste Preuß. Maaß, 
die nach Luͤben einzuliefern ſind, auf den 21. De⸗ 
cember c. Nachmittags 2 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokal in Luͤben anberaumt werden iſt; wozu 
demnach Kaufluſtige eingeladen werden. 

Parchwitz, den 5. December 1831. 
Königl. Rent» Amt Luͤben⸗Parchwitz. 


Bekanntmachung. Das Regiſter der Schaͤz⸗ 
zung des kommunalſteuerpflichtigen Einkommens der 
biefigen Loͤblichen Buͤrger⸗ und Einwohnerſchaft pro 
1832. liegt in unſerem Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗Lokale zur 
Einſicht vor. Reklamationen konnen nur bis ultimo 
Januar 1832. beruͤckſichtiget werden; es muͤßte denn 
der Grund der Steuer⸗Ermaͤßigung auf Veraͤnderun⸗ 
gen beruhen, die ſich erſt nach Verlauf jenes Termins 
in den Verhaͤltniſſen der Steuerpflichtigen zugetragen 
haben. Liegnitz, den 7. December 1831. 

s Der Magiſtrat. 


Anzeige. Die Zeitungs⸗Expedition kann einen 
guten Flügel, der zu vermiethen oder zu verkaufen 
iſt, anweiſen. Liegnitz, den 9. December 1831. 


Alten St. Croir-Rum à 15 Sgr. dat 
große Quart, fo wie ächten Jamaika⸗Rum 

74 Sgr., 12 Sgr. und 173 Sgr. pr. Bouteille, 
empfiehlt Wald o w. 

Anzeige. Eine Sendung neuer Artikel, welche 
ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, beſtehend in allen 
Sorten Herren- und Damen Tuͤchern, in Seide und 
Flor, gut wattirte große und kleine Schlafroͤcke, Kat⸗ 
tune und Leinewand, ſo wie auch alle Sorten extra⸗ 
feine Herren- und Damen» Tuche, habe ich fo eben 
erhalten und verkaufe ſolche zu gran billigen Preiſen. 


Liegnitz, den 9. December 1831. 
Mannus Cohn junior, 


„TTT 
. Bei der ergebenſten Anzeige, dieſen bevorſte⸗ X 
henden Chriſt⸗Markt, fo wie andere Jahre, dife 
ferente Kinder⸗Spiel⸗Waaten in metweln Bir N 


x kaufsgewoͤlbe aufzuſtellen, erlaube ich mir dabei, X 
ein hochzuverehrendes Publikum aufmerkſam zu I 
W machen, wie ich dieſen Weihnachtsmarkt eine 
N Parthie wohlfeil erhandelte, über meine Beſtel⸗ I 
lung von der Fabrike mir zugeſchickte, beſte, mo- 
X derne, lakkirte x 
Ja affee⸗Tabulets und Präfentirs Teller, % 
brillant geſchliffne, glaͤſerne ſowohl als fteingutne X 
Deſſert⸗, Ob. und Butter-Teller, % 
in verfchiedenen Farben und Muftern, unter dem * 
Lietzt ſtehenden Fabrikpreiſe verkaufen werde. 3X 
Mein uͤbriges neu vermehrtes Waaren-Lager R 
Wempfehle ich dabei beſtens und auf's Biligſte; N 
A beſonders auch mein BY 
Guß⸗Eiſernes-Koch-Geſchirr, Glei— x 
2 witzer Produkt, * 
Wals die allgemein anerkannte beſte Qualitaͤt. N 
von % 


N : 

Zu Weihnachts⸗Geſchenken duͤrſten ſich 
a 
a 


meinem Lager beſonders eignen: 

fein gemalte und vergoldete Porcelan-Taſſen, 

fein geſchliſfene und geſchnittene Glaöwaaren, X 

Suppen⸗, Kaffee- und Vorlege⸗Löffel, Tafel-, X 
Taſchen- und Raſir-Meſſer, feine Scheeren, & 
meſſingne und ſtaͤhlerne Biegel-Platten, Tull⸗ 
Eiſen, meſſingne Moͤrſer, Wachsſcheeren, Zufs I 
kerhammer und Citronpreſſen, eiſerne, meſſingne A% 
und lakkirte Tafel⸗ und Rohre Leuchter, Putz⸗ N 
fiheeren und Putzſcheeren-Teller, Raud)= und 
Schupftabaks⸗Doſen, Brieftaſchen, einzelne Zir- XX 
kel und komplette Reißzeuge, Bleiſtifte und * 
ſchwarze Kreide, Reiß- und Ziehfedern, Roſtrale, N 
Federpoſen, Goldwaagen, Kaffeemuͤhlen, Schlitt— 8 
ſchuhe, Nußknacker, Schuͤſſelringe, Feuerſtaͤhle, 
Sporen und Steigebuͤgel, Licht-, Augen- und? 
Regenſchirme, Kork- und Stiefelzieher, Elfen⸗ 
bein⸗ und Friſeur⸗Kaͤmme, eingerahmte Spie— 
gel und Toiletten-Spiegel, Naͤhſchrauben, Nacht⸗ 
lichter, Zuͤndflaſchen, Taſchen- und Kuͤchenfeuer— 
zeuge, Farbenkaſten, Damenbretter, Schach⸗ 
ſpiele, nebſt einer großen Auswahl anderer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Spiele, Handdruckercien, Hands 
werkszeug für Kinder, Leder- und Glieder-Pup⸗ 
pen, Puppenföpfe, Kleider-, Schuh⸗, Fenſter⸗ 
und Wagen⸗Buͤrſten, Fahr⸗ und Reitpeitſchen, 
lakkirte Zuckerdoſen, Wachsſtockbuͤchſen, Schreibe 
zeuge, Strickſcheiden und Strickringe, Obſt⸗, 
Brodt⸗ und Frucht⸗Koͤrbe, Spucknapfe, Siegel⸗ 
lack, Mundlack und dergleichen. 

Liegnitz, den 10. Dezember 1831. 

a J. C. Riedel. 
Stahl⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Vorcelanz, ) 
das- und Kurze Waaren⸗ Handlung. 

Am kleinen Ringe in No. 163. 


Dee 


eee 


N 


2225 


25 
@ 
2 


Hausbverkauf. Da ich Veraͤnderungswegen ges 
ſonnen bin, mein sub No. 2. an der Pforte belege⸗ 
nes Haus nebſt Deſtillir -und Schank⸗ Gerechtigkeit 
zu verkaufen, ſo zeige ich ſolches Kaufluſtigen und 
Zahlungsfaͤhigen hiermit an, und erbiete mich, zu je⸗ 
der gefaͤlligen Zeit das Lokale zu zeigen und die Kauf⸗ 
bedingungen bekannt zu machen. ; 

Liegnitz, den 30. November 1831. i 
> Kutzner, Deſtillateur. 


TFT Empfehlung 
Zu dem bevorſtehenden Cheiftmarfte empfehle ich 
mein aſſortirtes Lager von Kinderſpiel-Waaren, als 
auch fein gemalte und vergoldete Taſſen, dergleichen 
Thee- und Kaffee⸗Service, fein geſchliſfene Glas⸗ und 
diverſe lackirte Waaren, Spiegel in Raͤhmen, gemalte 
Blumen- und Alabaſter⸗Vaſen, nebſt echtem Eau de 
Cologne, — und bitte um gefällige Abnahme. 
Liegnitz, den 7. December 1831. > 
J. F. Richter, auf dem kleinen Ringe 
an der Goldberger Gaſſe, No. 7. 


Empfehlung. An die Stelle der perſtorbenen Frau 
Schloſſer empfehle ich mich als Miethsfrau allen 
hohen Herrſchaften und einem geehrten Publikum, und 
verſpreche alle Auftraͤge, womit ich beehrt werde, puͤnkt⸗ 
lichſt zu erfuͤllen. Liegnitz, den 6. December 1831. 

Schneider Kruſcheln, Mittelgaſſe No. 389. 


Dienſtgeſuch. Ein Bedienter, welcher 6 Jahre 
in einem großen Hauſe gedient hat, in Allem zu em⸗ 
pfehlen, und der Jaͤgerej wie auch Gärtnerei etwas kun⸗ 
dig iſt, ſucht ein Unterkommen. Der Agent Weber zu 
Liegnitz, Frauengaſſe No. 462., giebt Auskunft hierüber, 


eld- Cours von Breslau, 


vom 7. December 1831. ‚Pr. Courans, 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

den 9. December 1837. *. 
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